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Deutschland.

Karlsruhe, 16. Juli . Im „Berl . Tagebl." nimmt der
Mische Außenminister Dietrich zu dem Gebilde des soge-
nanten Südwestdeutschen Großstaats aus Württemberg, Ba¬
den, Hessen und der Rheinpfalz Stellung . Herr Dietrich lehnt
Liesen Plan durchaus ab. Er schreibtu. a.: »Die Stellung der
Stadt Karlsruhe , die nur als Zentralstadt denkbar ist, würde
anss schwerste erschüttert werden, wenn die Hauptstadt wegver¬
legt würde, was unbedingt notwendig wäre, wenn Baden und
Württemberg sich zusammenschließt. Selbst Städte wie Mann¬
heim, die sich von einem solchen Zusammenschlußeinen Nutzen
versprechen, würden sich Wohl verrechnen, denn der neue Staat
mit der künftigen Hauptstadt Stuttgart würde auch für Mann¬
heim eine starke Konkurrenz bedeuten. Herr Dietrich meint
auch, daß das Verhältnis Bayerns zum Reich kaum gebessert
werden dürste, wenn man Bayern seine reichste Provinz , die
Rheinpfalz wegnehme.

Karlsruhe, 17. Juli . In der Generalversammlung des
soz.-demokrat. Vereins teilte Minister des Innern Remmele
mit, das Zentrum sei an die sozialdemokratische Landtagsfrak¬
tion mit der Bitte herangetreten, den derzeitigen Staatspräsi¬
denten Geiß, der die Absicht hatte, demnächst aus der Regie¬
rung auszuscheiden, nicht aus dem Kabinett zurückzuziehen.
Staatspräsident Geiß möge in seinem Anite verbleiben.

Bochum, 17. Juli . Die der Entente von der deutschen Re¬
gierung gemachten inhaltsschweren Zugeständnisse, die die Ver¬
pflichtung zur Lieferung von monatlich 2 Millionen Tonnen
Kohlen enthalten, find hier mit starker Enttäuschung ausgenom¬
men worden, da sowohl die Vertreter der Arbeiter wie auch
der Unternehmer die Erfüllung dieser Verpflichtung für un¬
möglich halten.

Berlin, 17. Juli . Am Freitag abend gegen 7 Uhr sam¬
melte sich wieder eine große Menge, darunter sehr viele Stu¬
denten, vor dem französischen Botschaftsgebäude am Pariser
Platz. Die Demonstranten stießen Drohrufe gegen die Franzo¬
sen aus und sangen vaterländische Lieder. Ein junger Mann,
der eine Rede halten wollte, wurde von der Sicherheitspolizei
verhaftet. Den Bemühungen der Polizei gelang es, durch güt¬
liches Zureden die Menge zu zerstreuen. — Der Abtransport
sämtlicher noch in deutschen und österreichischen Gefangenenla¬
gern befindlichen russischen Gefangenen ist eingeleitet. — Frid-
jof Nansen trat im Petersburger Arbeiterrat lebhaft für die
kriegsgefangenen Deutschen ein. j

Der Württ . Städtetag zur Wirtschaftslage.
Eine gestern gefaßte Entschließung des Vorstands des

Württ. Städtetags lautet:
„Der Vorstand des Württ . Städtetags hat sich in seiner

heutigen Sitzung erneut mit Fragen der Ernährungs - und
Bedarfswirtschaft beschäftigt und beschlossen, sich für einen als -!
baldigen und wirksamen Abbau der Preise einzusetzen, insbe¬
sondere die sofortige Verbesserung der Mehlversorgung, die
Aushebung entbehrlicher Kriegswittschastsstellen und die ent¬
schiedene Bekämpfung des Schiebertums zu verlangen. Dabei
wurden auch die jüngsten Vorkommnisseaus Anlaß der Teue-
rungskundgebnngenin verschiedenen Städten unseres Landes
erörtert. Der Städtetag bedauert es aufs tiefste, daß diese
Kundgebungenmehrfach ausgeartet sind zu feigen Angriffen
und Mißhandlungen von Beamten, die weder persönlich noch
vermöge ihrer Stellung für die gegenwärtigen Verhältnisse
irgendwie verantwortlich sind. Im Gegenteil waren es ge¬
rade die Stadtverwaltungen , die Stadtvorstände und die städti¬
schen Beamten, die von jeher ihr Möglichstes getan haben, um
der allgemeinen Preissteigerung entgegenzuwirken und sie we¬
nigstens für die schwächeren Bebölkerungskreise zu mildern.
Man sollte deshalb erwarten , daß die besonnenen Teile der
Bevölkerung solchen sinnlosen Handlungen unreifer Elemente
entgegentreten; auf jeden Fall verlangt der Städtetag , daß,
wenn es unmöglich ist, die Beamten hinreichend zu schützen,
ihnen alsbald eine Sicherung dahin zuteil wird, daß sie und
ihre Familien für Nachteile jeder Art aus solchen Vorkomm¬
nissen schadlos gehalten werden."

Die Durchführung ber Entwaffnung.
Im Reichswehrministerium beschäftigte man sich, wie wir

anzunehmen Grund haben, sehr eifrig mit der nunmehr dring¬
lich gewordenen Frage der Verminderung der Truppenzahl . Da¬
bei ist die Verkleinerung des Heeres noch nicht das schwierigste
Kapitel. Darüber wird man Wohl schon zu Anfang der näch¬
sten Woche Näheres hören können. Unendlich verwickelter liegt,
worauf wir von vornherein hingewiesen haben, die Versorg¬
ungsfrage, die Unterbringung der Wohl oder übel abzustoßen-
ben Mannschaften in andere Berufe. Man ist bemüht, das
Problem in Zusammenarbeit mit den anderen Ressorts mit
amtlichen, halbamtlichen und privaten Organisationen zu lösen,
ober das erfordert Zeit. Nebenher will man die Entwaff¬
nung energisch in Anspruch nehmen und ist auch überzeugt,
M lrotz den dort vernommenen Protesten auch mit Bayern
stch em Ausgleich wird erzielen lassen. Schon jetzt aber ist

u allem Nachdruck auf das unehrliche Spiel hinzuweisen, das
? "ö jstfensichtlich von einem Teil der Unabhängigen getrie-
- " lmrd. Seit weheren Tagen stößt man in der unabhäng-
^ Presse auf eine allem Anschein nach wohlvorbereitete
^,-^ wn, die die Dinge so darstellt, als ob die Waffen sich
h lAEßlich in den Händen des städtischen Bürgertums und

Grundbesitzer in gewissen preußischen Landesteilen befin¬

den. Diese Darstellung ist offenbar dazu berechnet, die Auf¬
merksamkeit der Entente in eine falsche Richtung zu lenken.
Bei uns in Deutschland ist niemand in Zweifel, wo in Wahrheit
die Unbefugten sitzen, in deren Hände sich die Waffen befin¬
den.

Zum Ueberfall auf Hindenburg.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg wendet sich mit fol¬

genden Worten an die Oeffentlichkeit: Gelegentlich meiner
Belästigung durch einen Minderwertigen sind mir zahllose Be¬
weise freundlichen Anteils von einzelnen Personen, Truppen¬
teilen, Behörden, Städten , Zeitungen, Parteien , Ortsgruppen,
Schützvereinen, Verbindungen, Klubs Schulen usw. durch
Telegramme, Briefe Karten und Blumenspenden zugegangen.
So unendlich mich dieser Ausdruck wohlwollender Gesinnung
aus allen Tellen des Vaterlandes erfreute, so wenig vermag
ich leider überall hin mich unmittelbar zu wenden. Ich bitte
daher, meinen tiefempfundenen Dank in Form dieser Veröf¬
fentlichung aussprechen zu dürfen. Das Bewußtsein, daß viele
meiner Landsleute treu meiner gedenken, mildert in mir das
schmerzliche Bewußtsein, der Kugel eines Deutschen ausgesetzt
gewesen zu sein.

Die Teuernngsfrage vor Sem Kriegsernährungsamt.
In Paderborn hat eine vom deutschen Gewerkschaftsbund

unter Hinzuziehung von Vertretern der Landwirtschaft abge¬
haltene Sitzung nach gründlicher Beratung folgende Entschlie¬
ßung angenommen:

„Das Ernährungsamt des Kreises Paderborn , bestehend
aus allen Schichten der Bevölkerung, Erzeugern und Ver¬
brauchern, protestiert mit aller Entschiedenheit gegen die von
-IVU inj 3jl3lchjtz>oH U3U3MM0U3S ;tz>ljZNW Ul SUNI3lö3E I3q
toffeln und Getreide, welche aufzubringen die große Mehr¬
heit des Volkes nicht in der Lage ist, und welche auch anderer¬
seits die Erzeuger nicht verlangen. Insbesondere erachten auch
die Vertreter der Landwirtschaft den mit 25 Mark als Grund¬
preis angesetzten Kartoffelpreis als wesentlich zu hoch. Sie
treten ferner für einen mäßigen Abbau der in Aussicht genom¬
menen Getreidepreise, sowie für eine restlose Beseitigung aller
Arten von Früh - und Lieferungsprämien ein. Letztere wirken
statt ausgleichend nur verstimmend in der Landwirtschaft.

Das Kreisernährungsamt ist ferner der bestimmten An¬
sicht, daß zur Herbeiführung gesunder wirtschaftlicherVerhält¬
nisse die Zwangswirtschaft Zug um Zug abgebaut werden
muß. Insbesondere ist es für eine möglichst schnelle Aufheb¬
ung der Fleischzwangsbewirtschaftung. Ebenso steht das
Kreisernährungsamt aber auch auf dem Standpunkt , daß eine
sofortige erhebliche Senkung der unberechtigt hohen Kunstdün¬
ger- und Futtermittelpreise vorgenommen werden muß, um
so die Landwirtschaft in ihrer Produktion zu stärken.

Das Kreisernährungsamt glaubt, daß wenn diesen Wün¬
schen allseits Rechnung getragen wird, ein wesentliches Mittel
gefunden ist, Ruhe und Frieden in der gesamten Bevölkerung,
besonders das gute Verhältnis zwischen Stadt und Land zu
fördern."

Diese Entschließung soll an das Reichswirtschaftsministe¬
rium, das Rreichswohlfahrtsministerium und an das Reichs¬
ministerium des Innern gesandt werden.

Ausland.

Nachklänge zu Spa.
WTB . Spa , 16. Juli . Der französische Minister für öf¬

fentliche Arbeiten erklärte dem Berichterstatter von HavaS, dcch
er von dem zwischen den Alliierten abgeschlossenen Ueberein-
kommen bezüglich der Kohlen sehr befriedigt sei. Frankreich
werde monatlich 1,6 Millionen Tonnen deutscher Kohlen er¬
halten, Italien 250 000 Tonnen und Belgien den Rest. DaS
Kohlendefizit wird sich auf 6 Millionen Tonnen jährlich ver¬
mindern. (Gleichzeitig sinkt das deutsche Defizit auf 90 Mil¬
lionen Tonnen . D. Schrift!.)

Pertinax schreibt im „Journal ": Zum Schluß bleibt auf
der aktiven Seite der Verhandlungen in Spa das Verspreche»
unserer Verbündeten, bei einer militärischen Operation gegen
das Ruhrgebiet in zwei bestimmten Fällen mitzuwirken, näm¬
lich bei Nichterfüllung des Versprechens der Entwaffnung «nS
der Kohlenlieferungen. Auf alle Fälle kann man Wohl sagen,
daß die letzten Verhandlungen für Frankreich sehr glücklich
waren.

Spa , 17. Juli . Der Oberste Rat regelte gestern die Ver¬
teilung der österreichischen, ungarischen, bulgarischen und tür¬
kischen Entschädigung und Unterzeichnete die endgültige Fas¬
sung des Gesamtabkommens. — Die englische Delegation reiste
um 9 Uhr, die französische um 11 Morgens ab. Lloyd Ge¬
orge spricht am Montag im Unterhaus . — Die Konferenz hat

!den Völkerbund um Vertagung der Internationalen Finanz¬
konferenz in Brüssel ersucht.

Dänische Liebestätigkeit.
Das dänische Komitee für den Ferienansenhialt der ft»

Dänemark untergebrachten Kinder veröffentlicht bei Gelegen¬
heit des bevorstehenden Geschäftsabschlusses eine Ueberficht
über die jetzt einjährige Tätigkeit. Darnach haben in dieser
Zeit 8000 deutsche Kinder Pflege und Erholung in Dänemark
erhalten, wo sie auch eingekleidet wurden. Ebenso bekam jedes
Kind nach viermonatigem Aufenthalt noch 15 Kilo Lebensmit¬
tel mit nach Hause. Für 100 000 Kronen Lebensmittel «nd
Kleider wurden nach Deutschland gesandt. Im ganzen hat
das Komitee 425 OVO Kronen ausgegeben.

Die ersten Schüsse an Ser italienifch-süSflavische« Front.
Wie aus Trient gemeldet wird, sind gestern nacht in der

italienisch-südslavischen Waffenstillstandszone zwischen Longa-
tico und Mattnglim die italienischen Vorposten von südsla-
vischen Patrouillen angegriffen worden. Nachdem der Angriff
abgeschlagen war, traf italienische Infanterie und Marinever¬
stärkung ein.

Belgrad , 17. Juli . Die furchtbare Erregung in Belgrad
wegen der italienischen Brandstiftungen in Triest hält an. Ma»
meldet riesige Demonstrationen in Belgrad , Agram und Sera-
jewo. Bei all diesen Versammlungen ertönte der Ruf : Krie¬
gegen Italien.

Laibach, 17. Juli . Das hiesige italienische Konsulat hat
seine Tätigkeit eingestellt. Die Italiener verstärken ihre Trup¬
pen an der Demarkationslinie, auch melden sie täglich Grenz¬
zwischenfälle. Das italienische Konsulat in Leibach wird mili¬
tärisch bewacht. Die bäuerliche Bevölkerung vom flachen Land
schickt der Bürgermeister in die Städte , mit der Anfrage od
man einrücken soll. Der Krieg mit Italien ist überaus volks¬
tümlich, doch hofft die Regierung mit Rücksicht auf die Welt¬
lage, ernsteren Verwicklungen noch anszuweichen können.

Das bedrängte Polen.
Wien, 17. Juli . Die italienische Regierung hat der öster¬

reichischen zur Kenntnis gebracht, daß mit dem Tage des
Austausches der Ratifikationsurkunden über den Frieden von
Saint Germain die militärische Besetzung von Gebieten inner¬
halb Oesterreichs durch italienische Truppen ihr Ende gefun¬
den hat . — Die österreichische Regierung verpflichtet sich in
dem Kriegsgefangenen-Austansch-Vertrag zu vollkommener
Neutralität gegenüber Sowjetrußland und in jedem Kriegs¬
fall.

Brüssel, 16. Juli . Dem Landwirtschastsminister ging von
einem Abgeordneten eine Anfrage zu, ob die belgischen Vieh¬
besitzer, welche deutsche Kühe erhielten, wovon die meisten durch
Krankheiten eingehen sollen, dafür Ersatz bekämen. Der Mi¬
nister antwortete, daß die Maul - und Klauenseuche unter dem
deutschen Vieh stark verbreitet sei, was die Ursache für die
zahlreichen Viehverluste wäre. , Die belgischen Besitzer sollen in
solchen Fällen entschädigt werden.

Brüssel, 17. Juli . In einer Unterredung erklärte der ru¬
mänische Finanzminister, die einzige interessierende Frage sei
die Festsetzung der seitens Deutschlands zu zahlenden Entschä¬
digung. Es sei Rumänien unmöglich, sich mit einem Prozent
zu begnügen. Der rumänische Gesamtschadenbelaufe sich auf
30 Milliarden in Gold.

Rom, 17. Juli . Der „Corriere della Sera " teilt mit, daß
bei den Unruhen in Triest ein Schaden von mehreren Millio¬
nen Lire verursacht wurde. Infolge der schweren Zusammen¬
stöße in Panicale kam es in der ganzen Provinz zum Gene¬
ralstreik. In Rom streiken seit einigen Tagen die Straßenbah¬
ner.

Paris , 17. Juli . „Petit Parisien " meint, daß angesichts der
europäischen Lage der Kriegsminister den Wiederzusammentriit
der Kammer im Oktober abwarten werde, bevor er seinen
Entwurf über die Verringerung der Militärdienstzeit der Kam¬
mer vorlege.

Warschau, 17. Juli . Die polnische Regierung befindet stch
in äußerster Aufregung und bereitet sich zur Räumung von
Warschau vor. Eine Residenz ist noch nicht bestimmt. Das
polnische Kabinett soll demissioniert haben. Im ganzen Lande
sei der Belagerungszustand verhängt. Die Sowjetrussen häm¬
mern gegen die nördliche Flanke der polnischen Front bei
Wilna, um einen Durchbruch zu erzielen, der sie mit den Roten
in Ostpreußen in Verbindung bringen soll. Nur noch 160 Kilo¬
meter sind die russischen roten Truppen von der ostpreußischen
Grenze entfernt.

London, 17. Juli . Die hier gestern eingelaufenen Nach¬
richten besagen, daß die Bolschewisten sich weigern, ihre Offen¬
sive gegen Polen abzubrechen. — Der polnische Heeresbericht
meldet: Im nördlichenAbschnitthaben die Bolschewisten Smor-
gon und Oschmjany besetzt. Der Kampf dauert an. Die hef¬
tigen Angriffe auf Luzk werden fortgesetzt. In der Gegend
von Dubno greift der Feind unaufhörlich an.

Wilsons 14 Punkte eine Falle.
Die „Liga freier Nationen " macht aufsehenerregende Ent¬

hüllungen in der amerikanischen Presse, denen der „Newyor-
ker Staatszeitung " folgendes zu entnehmen ist:

Präsident Wilsons weltbewegende„Vierzehn Punkte " find
„auf Bestellung" geschrieben worden, lediglich, um in Rußland
und Deutschland in der Oeffentlichkeit verbreitet zu werden.
Die Dewesche, die die „Bestellung" für die „Vierzehn-Punkte "-
Rede brachte, war aus Rußland von dem Vertreter des ame¬
rikanischen„Commitees on Public Information ", Edward Sis-
son, an den Vorsitzer des Komitees, George Creel, gerichtet. Sie
war aus Petersburg datiert und sagte unter anderem:

„Wenn der Präsident anti -imperialistische Kriegsziele und
demokratische Friedenserfordernisse der Amerikaner in tausend
Worten oder weniger, in kurzen beinahe plakatartigen Sätzen,

kurzen Redewendungen nochmals zusammenfassen könnte, s»



könnte ich Deutschland mit großen Mengen davon „füttern " u.
kann russische Uebersetzung wirksam in Armee und überall ver¬
werten. Auszüge früherer Reden würden nicht den Zweck er-
Men . Für Inland ist Beweis notwendig, daß Präsident an
has gewöhnliche Volk Rußlands und Deutschlands in deren
Gegenwärtiger Situation denkt, und daß er zu den Leuten
Lricht . Deutsche Uebersetzung und Druck kann ich hier be-
Mrgen."

Aus der. Zusammenstellung ergibt sich, daß fünf Tage nach
Wntreffen dieser Depesche in Washington, am 8. Januar 1916,
Präsident Wilson seine Rede mit den „Vierzehn Punkten " ge¬
halten hat . »

Fünf Tage nach der Präsidentenrede, am 13. ^ anuar
1* 18, kabelte Sisson an Creel:

„Präsidentenrede heute Morgen in Petersburg an den
Mauern angeschlagen. Hunderttausende Exemplare werden
»innen drei Tagen auf diese Weise verwendet werden. Drei¬
hunderttausend Flugblätter kommen binnen fünf Tagen hier
zur Verteilung . Verbreitung in Moskau in entsprechendem
Umfang Ende der Woche. „Y. M . C. A." erklärte sich bereit,
Millionen russische und Millionen deutsche Exemplare längs der
Heeresfront zu verteilen. Deutsche Uebersetzung Lefinder sich
jetzt in den Händen des Druckers."

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg, 19. Juli . In Sachen der von der Verwal¬

tungsstelle Pforzheim des Deutschen Metallarbeitecverbandes
angeregten Errichtung von Gewerbegerichten  fand am
Samstag Abend im Rathaussaal unter Vorsitz von Stadt¬
schultheiß Knödel  eine Besprechung statt, zu welcher sich An¬
gehörige sowohl aus den Kreisen der Arbeitgeber wie der. Ar¬
beitnehmer eingefunden hatten . Die Frage der Errichtung
von Gewerbegerichten, so führte der Vorsitzende einlautend aus.
die in den Jahren 1908—1912 ausgiebig in den Gemeinden
des Bezirks behandelt wurde, sei neuerdings aufgegriffen wor¬
den. In einem Erlaß des Oberamts an die Gemeinden wur¬
den letztere zur Meinungsäußerung darüber veranlaßt , ob sie
es für notwendig halten, daß nach Revision des Tarifwesens
und der Schaffung der Räte -Organiiation der Arbeiter an
Stelle der ordentlichen Gerichte ausschließlich Gewerbegerichte
errichtet werden. In dem zur Kenntnis gebrachten Erlaß wird
u. a. ausgeführt , daß der Anregung eine gewisse Berechtigung
»icht abgesprochen werden könne, da sich d̂ie
Verhältnisse gegenüber 1908 wesentlich geändert haben. Im
weiteren wird die Bildung und die Zusammensetzung solcher
Kewerbegerichte, deren Zweck, Aufgabe und Zuständigkeit näher
beleuchtet. Für Gemeinden von mehr als 20 000  Einwohnern
muß ein Gewerbegericht gebildet werden. Die Errichtung er¬
folgt für den Bezirk einer Gemeinde durch Ortsstatut , doch
können auch mehrere Gemeinden sich zur Einsetzung eines Ge¬
werbegerichts vereinigen. Auch kann ein Gewerbegericht für
den Bezirk eines weiteren Kommunalverbandes errichtet wer¬
den. Tie Zuständigkeit eines Gewerbegerichts schließt die Zu¬
ständigkeit der ordentlichen Gerichte aus ; als Berufungsin¬
stanz gilt das Landgericht. Die Kosten trägt die Gemeinde
oder der erweiterte Kommunalverband. Vorsitzender des Ge¬
werbegerichts und dessen Stellvertreter dürfen weder Arbeit¬
geber noch Arbeitnehmer sein; sie werden durch Gemeindever¬
tretung bezw. Vertretung des erweiterten Kommunalverbands
gewählt. Die Beisitzer (mindestens vier) -müssen zur Hälfte
aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern entnom¬
men werden; die elfteren werden durch die Arbeitgeber, die
letzteren durch die Arbeiter in direkter, geheimer Wahl gewählt.
Das Amt der Beisitzer ist ein Ehrenamt ; sie erhalten Taggel¬
der. Der Vorsitzende bemerkte, daß der Gemeinderat in sei¬
ner letzten Sitzung beschlossen habe, sich sseine Stellungnahme
vorzubehalten bis zur Abgabe einer Aeußerung der zuständi¬
gen Kreise der Arbeitgeber und Arbeiter, welchem Zweck die
Zusammenkunft diene. In der Folge gab er im einzelnen das
Resultat der Bemühungen in den Jahren 1908—12 bekannt,
indem er die Entschließungen der einzelnen Gemeinden anführ-
te, auf Grund deren Oberamt und Bezirksrat im Jahr 1912
sich dahin aussprachen, daß sich die Errichtung von Gewerbege¬
richten nicht empfehle. Es gelte nun , sich darüber schlüssig zu
machen, ob eine Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit für Errich¬
tung eines oder mehrerer Gewerbegerichte vorliege.

Die sich anschließende Aussprache eröffnete Arbeitersekretär
Dietrich von der Verwaltungsstelle Pforzheim des deut¬
schen Metallarbeiterverbandes , welcher sich an Hand von Er-

Ar! W! nicht»on Alt.
Roman von H. Htll.

als (Nachdruck verboten.)

Die beiden Herren gingen jetzt Seite an Seite auf und
nieder. Der Senator aber ließ eine ziemlich lange Zeit
verstreichen, bevor er antwortete:

„Soll ich Ihnen sagen, welche traurige Vermutung ich
habe ? Ich würde sie allerdings gegen niemanden äußern
als gegen Sie , denn es fällt mir schwer genug, solche Dinge
auszusprechen. Aber ich finde schon keine andere Erklärung
mehr als die, daß die schrecklicherUEreignisse der letzten
Zeit verwirrend auf Ediths Verstand eingewirkt haben
müssen. Was auch immer sie unternommen haben mag,
ich bin sehr geneigt, zu glauben , daß sie nicht für ihre
Handlungen verantwortlich gemacht werden darf . Bei der
großen Liebe, mit der sie an ihrer Mutter und — ich
darf es wohl aussprechen — an mir hängt , würde sie es
niemals über sich gewonnen haben, uns durch ein sinn¬
loses Fortlaufen und Verstecken zu betrüben , wenn sie bei
klarem Verstände gewesen wäre ."

Aber Kurt von Reckenburg schüttelte den Kopf.
„Ich zweifle, daß Sie sich mit solcher Annahme aus

dem richtigen Wege befinden," sagte er. „Edith ist ein
Mädchen von so klarem und gesundem Verstände, daß
nach dieser Richtung hin schwerlich etwas zu befürchten ist."

„Wir dürfen nicht vergessen, daß ihr die Nähe ihres
Stiefbruders , nach ihren eigenen Aeußerungen zu urteilen,
nahezu unerträglich geworden war . Könnte man nicht an¬
nehmen, daß sie fortgegangen ist mit der Absicht, sich wie¬
der mit ihrer Mutter und mit mir zu vereinigen, sobald
es meiner Frau und mir gelungen ist, unsere Tochter zum
Verlassen des Schlosses zu bewegen?"

„Aber wozu hätte es in diesem Fall all der peinlichen
Heimlichtuerei bedurft , die den Charakteranlagen meiner
Cousine so wenig ähnlich sieht ? Wie Edith mit ihrer Mutter
steht, mußte sie wissen, daß es nicht die geringsten Schwierig¬
keiten haben würde, diese Aufenthaltsfrage ganz nach

fahrungen aus der Praxis in längeren Ausführungen erging
über Zweckmäßigkeit und Vorteile der Gewerbegerichte (billiges
abgekürztes Verfahren, Ersparnis an Zeit und Geld, Einig¬
ungsverfahren durch Vergleichsversuche, Zusammensetzung' der
Beisitzer aus Berufen), Kostenfrage (höchstens 8000 ^i) u. a.
m. Er schloß seine Ausführungen mit der Bitte , sich be¬
fürwortend zu der Sache zu äußern und den Wünschen der Ar¬
beiter, in deren Auftrag er spreche, auf Errichtung von Ge¬
werbegerichtenin Neuenbürg oder im Bezirk Rechnung zu tra¬
gen. Auf Anfrage aus der Mitte der Versammlung, wie sich
die Bezirksgemeinden zu der Sache stellen, wurde vom Vor¬
sitzenden erwidert, daß dieselben alle den oberamtlichen Erlaß
erhalten und dazu ebenfalls Stellung zu nehmen hätten ; der
Arbeitervertreter von Höfen bemerkte, daß sich der Gemeinderat
Höfen mit Stimmenmehrheit für Gewerbegerichte ausgespro¬
chen habe. In der weiteren Aussprache, an welcher sich von
seiten der Arbeitgeber die H.H. Kom.-Rat Schmidt, Geschäfts¬
führer Seeger, Fabrikanten Beller u. Gollmer (letzterer als Ver¬
treter des Gewerbevereins), von seiten der Arbeiter außer Ar¬
beitersekretär Dietrich die H. H. Bendel-Höfen, Karl Titelius-
Neuenbürg und Wessinger-Schwann beteiligten, wurde von den
Arbeitgebern die Einrichtung von Gewerbegerichten nicht als
Bedürfnis bezeichnet, nachdem durch Schaffung von Lohn- und
Arbeitstarifen und weiterhin durch das Betriebsrätegesetz hin¬
länglich Garantien geboten sind, etwaige Streitfälle nicht vor
dem Forum des Gerichts-sondern sozusagen im eigenen Hause
zu schlichten. Man habe mit dem Betriebsrätegesetz die besten
Erfahrungen gemacht, durch Errichtung von Gewerbegerich¬
ten würde ein das gute Einvernehmen zwilchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer störendes Element geschaffen. .Auch die
Schwierigkeiten der Besetzung des Vorsitzenden durch eine ge¬
eignete Persönlichkeit wurden hervorgehoben, wecke.hin An¬
stoß an den entstehenden Kosten genommen und bemwkt. laß
die Betriebe durch Tarifvertrag gebunden nicht in der Lage
sind, ohne Anhören des Betriebsrats und des Arbeiterausschus¬
ses zuzustimmen. Von Arbeiterseite wurde die Billigkeit des
Verfahrens bei Gewerbegerichten gegenüber den ordentlichen
Gerichten hervorgehoben, bei welch letzteren die Arbeiter mei¬
stens im Nachteil seien, ferner betont, daß bei Besetzung von
Berufsfachleuten das Vertrauen der Parteien ein größeres sei
als zu den ordentlichen Gerichten. (Eine diesbezüglicheBe¬
merkung gegen den Richterstand wurde vom Vorsitzenden als
zu weitgehend bezeichnet.) Die Schiedssprüche welche von den
Schlichtungsausschüssengefällt werden, würden von den Ar¬
beitgebern als den wirtschaftlich Stärkeren nicht immer be¬
achtet. Im allgemeinen gingen die Ausführungen von Arbei¬
terseite parallel mit jenen von Arbeitersekretär Dietrich; die
Arbeitgeber können den Beweis loyaler Gesinnung gegenüber
den Arbeitern am besten dadurch erbringen, indem sie der Er¬
richtung von Gewerbegerichten zustimmen.

Auf Grund der durch verschiedene Entgegnungen in die
Länge gezogenen Aussprache stellte der Vorsitzende fest, daß ein
Teil der Anwesenden für Errichtung eines Gewerbegerichts sei,
während der andere Teil einer solchen ablehnend gegenüberstehe.
Sofern eine Entscheidung der Anwesenden für oder gegen die
Errichtung von Gewerbegerichten nicht gleich getroffen werde,
möge dies im Laufe der nächsten Tage schriftlich unter Darleg¬
ung der Gründe erfolgen, um dem Gemeinderat Richtlinien bei
der zu treffenden Entscheidung zu geben.

Wiir»»vMverg.
Calw, 18. Juli . (Hagelwetter.) Das Nagoldtal ist schon

wieder von Teinach bis Liebenzell mit den anliegenden Hö-
henorten durch ein schweres Hagelwetter heimgesucht worden.
Besonders arg hat es in Sommenhardt gehaust.

Stuttgart , 17. Juli (Mißhandlung von Beamten.) Die
Arbeitsgemeinschaft der württ . Beamtenverbände nimmt Stel¬
lung zu den in letzter Zeit sich mehrenden Fälle tätlicher Be¬
leidigungen gegenüber von Beamten . Solche Vorfälle kön¬
nen nur dadurch verhindert werden, daß gegen die Beteiligten
mit voller Schärfe des Gesetzes vorgegangen wird und die
Sühne der Tat auf dem Fuße folgt. Die Beamtenverbände
sehen von Maßnahmen demonstrativer Art ab in der Erwar¬
tung , daß die neue Regierung den Willen, den Mut und Kraft
findet, Wiederholungen solcher Vorfälle zu verhindern.

Stuttgart , 17. Juli . (Protest gegen die Preissteigerun¬
gen.) Die Arbeitsgemeinschaft der württ . Beamtenverbände
hat dieser Tage in einer Eingabe an das Ernährungsministe¬
rium mit aller Deutlichkeit ausgesprochen, daß die Beamten¬
schaft nicht in der Lage ist, die neue Steigerung der Lebensmit-

ihren Wünschen zu regeln . Die Gräfin würde gewiß nichts
dagegen eingewendet haben, daß die Komtesse bei einer
ihrer vielen Freundinnen blieb, bis sie sich an einem an¬
genehmeren Orte, als es ihr Vaterhaus für sie geworden
war , wieder mit ihren Angehörigen vereinigen konnte.
Nein, nein, ich kann mich nicht zu Ihrer Ansicht bekennen,
mein lieber Herr Senator . Was machen Sie denn aus
dem unbekannten Manne , den die Zofe in dem Automobil
gesehen haben will — aus dieser rätselhaften Persönlichkeit,
die ihr den Brief meiner Cousine übergab ?"

„Oh, es mag ein höherer Angestellter des Hotels ge¬
wesen sein, in dem Edith abgestiegen ist. Sie verfügt über
so beträchtliche Geldmittel , daß sie leicht genug jemanden für
die Ausführung eines derartigen Auftrages gewinnen und
bezahlen konnte."

„Und der Chauffeur in der Steinkirchschen Livree ?"
Der Senator hielt plötzlich in seiner Wanderung inne,

und das schöne, charaktervolleGreisengesicht, das er seinem
jungen Begleiter zuwandte , trug jetzt einen Ausdruck tiefen
Kummers und schwerer Sorge.

„Nein, beim Himmel, Sie haben recht. Zu einer der¬
artigen Komödie würde meine Enkelin stch wahrlich niemals
erniedrigt haben . Ich bin in tiefster Seele beunruhigt,
lieber' Freund I Alles, was ich Ihnen eben sagte, hatte
schließlich keinen anderen Zweck als den, mich selbst zu über¬
reden, daß ich mir ohne Not diese schwarzen Gedanken
mache. Aber ich habe niemals wirklich daran geglaubt,
daß meine Erklärungen die Wahrheit träfen . Nun sagen
SjL mir um alles in der Welt : was kann mit dem Mädchen
geschehen sein ?"

Sie waren während des Sprechens bis an das große,
schmiedeeiserne Tor gelangt , das die auf das Schloß zu¬
führende Hauptallee abschloß, und noch ehe von Recken¬
burg Zeit zu einer Antwort auf die letzte Frage des Se¬
nators gefunden hatte, sahen sie den Major Brandenfels
vom Schlosse her gerade auf sich gekommen. Wenn der
alte Glücksritter gestern im Billardsalon aufgeregt erschienen
war , so erschien er heute vollkommen niedergeschmettert.
So greisenhaft hinfällig hatte ihn der Senator noch nie
gesehen, und es stand in einem jeltsamen Gegensatz zu

telpreise und der Mieten zu ertragen . Unter Hinweis auf die
unter den Beamten eingetretene Erbitterung , die im Hinblick
auf die sonstigen wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse
eine Katastrophe voraussehen läßt, protestiert die gesamte wärt-
tembergische Beamtenschaft gegen diese Preissteigerungen und
erwartet von der Regierung die sofortige Ergreifung energi¬
scher Maßnahmen gegen die fortgesetzte Bewucherung unle«s
Volkes. ' ^

Stuttgart , 18. Juli . (Der Transporarbeiterstreik.) Auch
die gestrige Versammlung der ausständigen Transportarbeiter
hat sich in ihrer Mehrheit für die Fortsetzung des Streiks aus¬
gesprochen. Arbeitswillige werden durch Drohungen der

Streikposten ferngehalten. Der Ausstand nimmt einen immer
schärferen Charakter an. Die öffentliche Meinung wendet sich
zusehends von den Transportarbeitern ab, die das Entgegen¬
kommen der Arbeitgeber u. den Spruch des Schiedsamtcs miß¬
achten, ohne die Folgen für die Allgemeinheit zu würdigen.

Stuttgart , 18. Juli . (Noch nicht Beamte genug.)- Zu der
Notiz über die zahlreich im Geschäftskreis des Landesfinanz¬
amtes Stuttgart erfolgten Stellenausschreibungen wird un-
mitgeteilt, daß es keineswegs neue Stellen sind, die mit neuen
Beamten besetzt werden sollen. Für alle diese Stellen sind die
Beamten in ihren seitherigen Stellungen schon vorhanden. Es
handelt sich um Stellenänderungen , Neubenennungen, die mit
der Eingliederung des württ .Finanzbeamtentums in die Reitz-
finanzorganisation zusammenhängen.

Heilbronn, 17. Juli . (Ein feiner Kerl.) Anscheinend Ke¬
gen epileptischer Anfälle wurde gestern ein Schnaps-Schiebei
der demnächst abgeurteilt werden wird, aus der Untersuchungs¬
haft entlassen. Zur Feier der Erinnerung seiner goldenen
Freiheit besoff er sich derart mit Schnaps und Champagner
daß er in seinem Bombenrauscb in einem hiesigen Hotel (es
sollen allerhand Schieber dort verkehren), alles zerstörte, was
ihm in den Weg kam, selbst die Bettwäsche auseinander riß u.
seine eigene goldene Uhr an die Wand warf. Als ihn der
Gasthofbesitzer abschob, wurde er ohne Strümpfe , Unterhosen,
Kragen usw. von einigen Freunden spazieren geführt.

Ebingen, 17. Juli . (Im neuen Deutschland.) Eine Frau,
die von hier einen Spaziergang nach Straßberg unternommen,
in erhitztem Zustand kaltes Wasser getrunken hatte und an ei¬
nem Herzschlag auf der Straße plötzlich gestorben war, wurde,
wie der „Neue Albbote" berichtet, von Spaziergängern aus
den Straßenrand gelegt, worauf diese sofort bei der Behörde
Anzeige erstatteten. Weil der Fall sich auf hohenzollerischem
Boden ereignet hatte, mußte er von dieser Behörde erledigt
werden. Bis die hohenzollerische Behörde endlich soweit war,
verstrich ein voller Tag . Solange mußte die Leiche im Stra¬
ßengraben liegen bleiben, bis sie am nächsten Tage freigegeben
wurde.

Oberndorf, 17. Juli . (Ein letzter Appell.) Die hiesigen
Vereinigten Gewerkschaften, sowie die Metzgerinnung richten
in letzter Stunde , bevor die hungernden Massen, ohne noch auf
die Führer zu hören, in zügellosen Haufen ihren gepreßten
Herzen Luft machen, an die Landwirte des Bezirks einen
dringenden Appell, ihre Schuldigkeit zu tun , ihre Erzeugnisse
zu keinem höheren Preis als dem vorgeschriebenenabzusetzeu
und von jetzt ab nichts mehr an die gewissenlose Sorte von
Schiebern und Schleichhändlern abzugeben. Wenn diese Mah¬
nung, so ist in dem öffentlichen Aufruf gesagt, keinen Erfolg
haben sollte, so treffe die Arbeiter keine Schuld, wenn größeres
Unglück über unser armes Vaterland Hereinbreche.

Schramberg, 17. Juli . (Zum Preisabbau .) Der Aktions¬
ausschuß der Freien , der Christlichen und der Hirsch-Duncker-
schen Gewerkschaften, sowie des Beamtenbundes und der Ar¬
beitsgemeinschaft der Angestelltenverbände haben zusammen
mit den Vertretern der Geschäftswelt in vierstündiger Sitzung
die Regelung des Preisabbaus festgelegt. Die Geschäftsweü
wurde dringend ermahnt, bei der Auszeichnung und Abgabe der
Waren gewissenhaft zu Verfahren. Die Verbraucher wurden
gewarnt, den Bogen nicht zu überspannen, vielmehr denGrund-
satz Leben und Lebenlassen einzuhalten.

Ochsenhausen, 18. Juli . (Angeschossen.) Die Gebrüder
Winter , 3 Zigeuner, wollten einen wegen ihrer Streithändei
zu Hilfe gerufenen Landjäger angreifen. Diesem blieb nichts
anders übrig als von seiner Waffe Gebrauch zu machen. Die
Kugel traf den Johannes Winter lebensgefährlich. Die beiden
anderen Brüder wurden verhaftet.

Giengen a. Br ., 17. Juli . (Fette Weide.) Die hiesige Schaf¬
weide ist um 69 200 (bisher 26140) ^ verpachtet worden

seiner früheren , frischen, selbstsicheren Art, daß er heute
unter allerlei Geststularioven laut vor sich hinsprach, dis
er der beiden Herren anjimtig geworden war . .

„Ich möchte wohl misten, ob der Major imstande wäre,
uns die Lösung des Rätsels zu geben," sagte der Ameri¬
kaner halblaut , indem er den Arm des Freiherr « berühne.

Und der andere gab mit ebenfalls vorsichtig gedämpfter
Stimme zurück:

„Es mag wohl sein, daß die eine Lösung die andere in
sich einjchiießt. Denn meine Ueberzeugung ist, daß er
besser als irgendein anderer imstande wäre, uns das Rätsel
von meines Onkels Tod zu lösen."

„Und können Sie ihn nicht dazu zwingen ?"
„Ich weiß nicht. Aber ich werde es versuchen."
Mehr konnten sie vorläufig nicht miteinander sprechen;

denn der Major , der inzwischen durch das Tor getreten
war , lüftete mit zitternden Fingern seinen Hut zum Gruge.

„Ich war eben im Begriff, Sie in Ihrem Gasthofe auf¬
zusuchen, Herr Baron, " sagte er mit einer schwachen, un¬
sicheren Stimme , die etwas unwiderstehlich Mitleidheischen¬
des hatte.

„Dann trifft es sich ja sehr gut, daß wir uns hier be¬
gegnen. Darf ich fragen, Herr Major , in welcher Ange-
legenheitSie mir die Ehre Ihres Besuches zugedacht hatten/

„Ich wollte mit Ihnen über eine sehr sonderbare Sach«
sprechen, deren Kunde mich erreicht hat . Man hat mir er¬
zählt, daß die Kammerjungfer der Komtesse gestern obeno
aus der Stadt zurückgekehrt sei, ohne ihre Herrin ge¬
sprochen oder gesehen zu haben. Ich nehme an, daß Mister
Vanderzee Sie davon bereits in Kenntnis gefetzl Han'

Freiherr von Reckenburg hatte sein Monokel eing^
klemmt und. fixierte den ehemaligen Soldaten mit scharst
Blick. Er hegte keine Voreingenommenheit gegen oe
Mann und war von vornherein nicht blind gewesen f
seine sympathischen Eigenschaften. Auch mochte -st o
Trimmers Wohlwollen für den liebenswürdigen at
Herrn nicht ganz ohne Wirkung auf ihn geblieben I
Aber trotzdem und trotz des mitleiderweckendenAussty
des Mannes schien es ihm jetzt nicht mehr an der Z
ihn mit Glacehandschuhen anzufassen. (Forts, folgt-/
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Baden.
Todtmoos, 17. Juli. Der Täter des Raubmordversuchs

deN Landwirt Simon ist der Monteur Max Klinke, der in
g a verhaftet wurde. Er war schon seit einiger Zeit be-
Mftiaungslos , handelte mit Motorrädern usw., hatte aber
«M kein Geld. Er hat die Tat eiugestanden, leugnet aber
ü?n Mord an der Schwester Simons . Der Landwirt Simon
lelbst ist nicht tot, sondern nur schwer verletzt, und dürfte mit

Leben davonkommen.
Mannheim, 16. Juli . Neun Eisenbahndiebe hatten aus

erbrochenen Eisenbahnwagen 14 Zentner Zucker, aus ei-
" anderen 12 Zentner Weizenmehl gestohlen. Als die Diebe
verfolgt wurden, gaben die Beamten Schreckschüsse ab, einer
der Diebe erwiderte das Feuer und verletzte einen Schutzmann
am Oberarm. Drei Angeklagte wurden freigesprochen, von
den übrigen erhielt einer 10 Monate , zwei 8 Monate , einer
« Monate und einer 3 Monate Gefängnis.

Vermischtes.
Frankfurt a. M ., 17. Juli . Das Rheinschiff mit dem Zul¬

ler für Frankfurt für den Monat Juli ist auf der Fahrt nach
Mainz von den Franzosen beschlagnahmt worden. Frankfurt
«infolgedessen ohne Zucker für den Monat Juli.

Frankfurt a. M ., 14. Juli . Ein Vertreter der Reichsbe¬
lleidungsstelle erklärte als Sachverständiger vor dem hiesigen
Schöffengericht, daß wohl die Einfuhr von Waren aus dem be¬
setzten Gebiet in das unbesetzte Gebiet verboten war, von der
Behörde aber nicht nur stillschweigend geduldet, sondern die
reelle Geschäftswelt geradezu direkt aufgefordert wurde, diese
Ware ins unbesetzte Gebiet einzuführen, damit sie nicht dem
«nreellen Handel verfiel . Ein hiesiger Großkaufmann, der we¬
gen derartiger Geschäfte einen Strafbefehl über 10 000 Mark
wegen Kettenhandels erhalten hatte, wurde auf Grund die¬
ses Gutachtens vom Schöffengericht freigesprochen.

Bamberg, 17. Juli . Das Wuchergericht verurteilte den
Viehhändler Himmelreich wegen fortgesetzten Viehschleichhan-
Lels zu zwei Jahren Zuchthaus und 10 000 Mark Geldstrafe

64 Millionen Reingewinn einer Kriegsgesellschaft. Die
Reichstextil-A.G. legt ihren einer Kriegsgesellschaft würdigen
Abschluß vor. Bei einem Aktienkapital von 4 )4 Millionen
Mark wurde, laut „Süddeutsche Zeitung ", ein Reingewinn
von 64,4 Millionen Mark erzielt. Von diesen erhalten die
Aktionäre den höchst zulässigen Anteil mit 5 Prozent , das
Reichsschatzministerium 54 Millionen Mark. Der Abschluß be
stätigt auch alle die gegen die Kriegsgesellschaften erhobenen
Beschwerden. Die Verwaltungsunkosten betragen 4 Millionen
Mark, die Gehälter erforderten 10.49 Millionen Mark, obwohl
der Beamtenstand von 3062 am 21 Dezember 1919 sî h auf
740 am 1. Juli ds. Js . ermäßigt hat. Dieser Riesengewinn von
54 Millionen Mart sei vom Standpunkt des Verbrauchers aus
einfach unerhört.

Dauer der Erwerbslosenunterstützung. Vom 1. August ab
wird die Erwerbslosenunterstützung grundsätzlich nur mehr für
die Dauer von 26 Wochen gewährt . Das begegnet aber bei
der wirtschaftlichen Krisis größeren Schwierigkeiten als bei
dem Erlaß der Verordnung am 6. Mai erwartet werden konn¬
te. Der Reichsarbeitsminister hat deshalb durch Erlaß vom
S. Juli die Regierungen der Länder besonders auf die Befug¬
nis der Gemeinden hingewiesen , Ausnahmen zu bewilligen,
nach Lage der örtlichen Verhältnisse unter Umständen auch für
ganze Gruppen von Erwerbslosen.

Altlederbewirtschaftung. Seit dem 1. Juli ist die Bewirt¬
schaftung von Altleder aufgehoben. Sie bleibt nur noch be¬
stehen für getragenes Militärschuhwerk und sonstige aus in-
und ausländischen Heeresbeständen stammende gebrauchte Hee¬
resgüter.

Tagung - er Landstreicher.
Aus Schärding in Oberösterreich wird gemeldet: In ei¬

nem Gehölz bei Rainbach sollte eine Tagung der Landstreicher
stattfinden, um eine „strammere Organisation " hcrbeizufüh-
ren. Die Gendarmerie hatte aber von dieser Versammlung
Kenntnis erhalten und nahm 43 Teilnehmer fest. Aus Linz
war sogar ein Redner gekommen, der über die „Lage und das
weitere Vorgehen " berichten sollte. Es handelte sich um eine
Liste von Bauernhöfen , die ausgeplündert und in Brand ge¬
steckt werden sollten. Unter der Landstreichergilde befinden sich
auch drei Frauen.

Wich Buchdruckfarbenfabriken verdienen. Die Farbenfa¬
brik vorm. Friedrich Bayer und Co. zu Leverkusen erzielte im
letzten Jahre bei über vier Millionen Mark Abschreibungen
Md zuzüglich eines vorjährigen Gewinnvortrages von
1856 188 Mark einen Reinüberschuß in Höhe von 29 077 840
Mark, woraus sie (bei einem Gesämtaktienkapital von 90000000
Mark) 18 Prozent Dividende verteilen und noch 214 Millionen
Mark auf neue Rechnung übertragen kann! — Man sieht, es
lohnt sich, den Buchdruckerei- und Zeitungsbesitzern mit wahn¬
sinnig hohen Farbepreisen das Leben und die Existenz schwer
M machen.

Abgeblitzt. Ein Landmann , so erzählen „Tit -Bits ", kam
Mw erstenmal nach London . Er wanderte durch die Straßen
und beschaute sich die Auslagen der Schaufenster. Das offen¬
stehende Bureau eines Winkeladvokaten zu ebener Erde für ei¬
nen Laden haltend, trat er ein und wunderte sich, daß da
nichts zu sehen war . Nur zwei junge Leute saßen, mit Schrei¬
ben beschäftigt, an einem Pult . „Was verkaufen Sie denn
Der?" fragte er, sich umschauend. „Schafsköpfe", entgegnete
oer eine Jüngling spottend. — „Dann müssen Sie ein gutes
Geschäft gemacht haben", trumpfte ihn der Landmann ab
«denn, wie ich sehe) sind nur zwei übrig geblieben."

Was ist der Unterschied zwischen Ochsen und Engländern?
»>n komischer Vorfall , der sich im Schweizer Nationalrat ab-
Melte, wird in einem englischen Blatt berichtet. Man be-
Wwerte sich in einer Sitzung über die hohen Fahrpreise für
Eo auf den Schweizer Eisenbahnen , und ein Abgeordneter
mklärte es für einen Skandal , daß ein gewöhnliche Ochse so-

zahlen müsse, wie ein erster Klasse reisender Engländer.
«Der Vergleich paßt nicht," erwiderte der Schweizer Eisenbahn-
Minister Huab. „Erstens beansprucht der Engländer nur ei-
M von vierzig Plätzen in einem Waggon , während der Herr
^wse einen ganzen Waggon für sich haben muß. Sodann
Mt der Engländer ohne Hilfe ein) während für die Verla¬
ng der Ochsen Bahnpersonal nötig ist, und schließlich muß

Ochsenwagen desinfiziert werden, was bei dem Englän-
^ nn allgemeinen nicht zu geschehen braucht."

Neueste Nachrichten.
.derliu, 18. Juli . Das Kabinett trat heute Nachmittag

iu ener Sitzung zusammen, an der die aus Spaa zurückge-
Ahrten Minister teilnahmen. Für die nächsten Tage

folgendes Programm vereinbart: Am Montag und Dienstag
wird das Kabinett die Berichte über die Beschlüsse von Spa
entgegennehmen. Für Dienstag Abend ist eine Sitzung des
Reichstagsausschusses für auswärtige Angelegenheitenin Aus¬
sicht genommen. Zum Mittwoch sollen die Ministerpräsidenten
der Länder zu einer Sitzung erngeladen werden. Am Donners¬
tag findet eine Aussprache im Reichswirtschaftsrat üoer die
wirtschaftlichen Fragen statt.

Berlin, 18. Juli . In einem Anfall von schwerer
psychischer Störung, hervorgerufen durch den Druck allgemeiner
und persönlicher Schwierigkeiten, hat Prinz Joachim von
Preußen, der jüngste Sohn des vormaligen Kaiserpaares, in
Villa Licgnitz die Waffe gegen sich gerichtet. Die Verletzung
war so schwer, daß der Prinz heute nacht1 Uhr ihr erlegen ist.

Berlin, 16. Juli . Die Deutsche Allgemeine Zeitung
meldet aus Danzig, ein dortiges Blatt berichte, daß auf dem
Bahnhof Dirschau der ehemalige Grenzschutzkommandant,
Hauptmann von Maßenbach, von den Polen verhaftet worden
ei. Der Grund ist nicht bekannt.

Berlin, 19. Juli . Aus Harburg berichtet die Berliner
Morgenpost, aus dem Arbeitszimmer des Oberbürgermeisters
ei das goldene Buch der Stadt Harburg von großem ge-
chichtlichem Wert durch einen unbekannten Täter gestohlen

worden.
Wie», 18. Juli . Die Neue Freie Presse kabelt das

Anhalten von Obsttransporten für Deutschland durch den
Wiener Kreisarbeiterrat. Es sei traurig, daß in einer Zeit
o großer nationaler Bedrängnis ein so unliebsamer Zwischen¬

fall sich abspielen konnte. Das Blatt erinnert an das im
Januar von Berlin und dem ganzen Deutschen Reiche ge¬
brachte Notopfer für dir österreichische Bevölkerung. Ferner
erfährt das Blatt aus Budapest, daß der ungarische Handels¬
minister den Auftrag erteilt habe, weitere Obstsendungen nach
Deutschland nicht zu übernehmen und bereits im Rollen be¬
findliche Sendungen aufzuhalten.

Prag , 18. Juli . Die deutsche Nachrichtenstelle berichtet
über eine Sitzung des parlamentarischen Verbandes, der die
Abschaffung des stehenden Heeres und die Einführung eines
territorialen Milizsystems sowie die Aufrechterhaltung der
Ruhe verlangt.

Paris , 17. Juli . Ministerpräsident Millerand ist hierher
zurückgekehrt. Er teilte mit, daß die Frage der Herstellung
von Luftschiffahrtsmaterial , dessen Herstellung zeitweilig in
Deutschland verboten sei, auf diplomatischem Wege geregelt
werden soll. (Das soll wohl heißen, daß wir ihnen noch mehr
Luftschiffe bauen müssen. Schriftl .)

Rotterdam , 18. Juli . Auf einem Essen der englischen
Journalisten in Spa sagte am Freitag abend Lloyd George,
die Konferenz bedeute einen guten Fortschritt auf dem Wege
zur Wiederherstellung friedlicher Zustände. Er hob die Fe¬
stigkeit und den Mut des Reichsministers Dr . Simons hervor,
und sagte, die Entwaffnungsfrage sei noch viel wichtiger als
die Frage der Kohlenlieferung . Sie sei entscheidend für das
künftige Verhältnis zwischen Deutschland und den Alliierten.
Er fügte hinzu, die Frage der Wiedergutmachung sei gefördert
worden.

Rotterdam , 18. Juli . Nach einer Meldung aus Ottawa
hat die kanadische Regierung beschlossen, die Getreideernte von
1920 frei zu geben und die Bestimmungen aus der Zeit vor
dem Kriege wieder anzuwenden . Sollten die Umstände es er¬
forderlich machen, so ist die Regierung berechtigt, das Getreide
wieder unter Kontrolle zu stellen.

Rotterdam , 18. Juli . Nach einer Meldung aus Kairo ist
Emir Fessol in Begleitung des Ministers des Aeußern und
anderer Staatsbeamter nach Europa äbgereist, um die Unab¬
hängigkeit des vereinigten Syriens innerhalb seiner Grenzen
und seine Anerkennung als König sowie das Recht eigener
Vertretungen im Auslande zu erlangen.

Paris , 17. Juli . Wie das Journal des Debat mitteilt , ha¬
ben gestern 2 Anarchisten in der Vorstadt Boulogne sur Seine
die französische Fahne vom Rathaus heruntergeholt und zer¬
rissen.

Paris , 17. Juli . Der Konstantinopeler Berichterstatter
Daily Mail meldet, der Sultan und die Mehrheit der Mini¬
ster hätten sich für, der Thronfolger gegen die Unterzeichnung
des Friedensvertrages ausgesprochen.

Belgrad , 17. Juli . Ministerpräsident M . Wernisch er¬
klärte in der Nationalversammlung , die Regierung habe ihren
römischen Vertreter angewiesen, von der italienischen Regie¬
rung wegen der Vorgänge in Triest Schadenersatz zu verlan¬
gen. Die Regierung werde auch an den Obersten Rat appel¬
lieren.

Achthundertjähriges Jubiläum der Stadt Freiburg.

Freiburg , 18. Juli . Die Stadt Fribnrg beging heute den
Hauptfesttag ihres 800jährigen Bestehens durch einen Festakt
in der städtischen Festhalle, dem auch der Reichskanzler Fehren-
bach und Reichsfinanzminister Dr . Wirth, die beide Freiburger
Bürger sind. Leiwohnten. Reichspräsident Ebert, der gleichfalls
der Feier hatte beiwohnen wollen, aber aus dienstlichen Grün¬
den nicht kommen kannte, sprach der Stadt telegraphisch seine
und der Reichsregierung Glückwünscheaus . Er wünschte der
Perle des Breisgaus eine weitere glückliche und segensreiche
Entwicklung als Hort deutschen Geistes und deutscher
Schaffenskraft . Staatspräsident Geis überbrachte die Glück¬
wünsche des badischen Volkes und der badischen Negierung.
Oberbürgermeister Dr . Thoma verlas u. a. ein Glückwunschte¬
legramm des ehemaligen Großherzogpaares , wobei die Fest¬
versammlung in stürmischen Beifall ausbrach. Festgottesdienste
in allen Kirchen der Stadt leiteten den Tag ein. Eine Jubi¬
läumsvorstellung der Meistersinger, an der Mitglieder der er¬
sten deutschen Bühnen Mitwirken, wird ihn beschließen.

Ein schwarz-weitz-roter Sozialdemokrat.

Der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet: „Der sozialdemo¬
kratische ehemalige Polizeipräsident von Zürich, Rocher, äu¬
ßerte einem Berliner Beamten gegenüber:

„Wissen Sie , ich bin Sozialdemokrat , aber eines will ich
Ihnen sagend Solange sich das deutsche Volk so hundemäßig
benimmt und sich so treten läßt , ist es wert, so behandelt zu
werden. Das hat auch dazu Leigetragen, daß wir Schweizer
Sozialdemokraten weit von Deutschland abgerückt sind und
keine Achtung mehr vor ihm haben. Wäre ich ein Deutscher,
ich würde trotz meiner sozialistischen Parteiangehörigkeit als

wurd^jProtest eine schwarz-weiß -rote Rosette tragen ."

Die Presse zum Abkomme« m Spa . ^

lieber Spa schreibt die „Vossische Zeitung " es sei ein Er¬
folg erzielt worden. Bei einem Abbruch der Verhandlungen
wären automatisch die zahllosen unerfüllbarenBedingungen des
Friedensvertrages in Kraft getreten. Der Erfolg von Spa be¬
weise, daß der Versailler Vertrag eine lebende Materie sei,
die durch Verhandlungen geformt werden könne, und daß es
für Deutschland wieder einen Weg aufwärts gebe. — Auch
die Germania meint, die abwärts gerichtete Kurve der interna¬
tionalen Stellung Deutschlands habe zum erstenmal wieder ei¬
ne entschiedene Wendung aufwärts genommen . — Nach der
„Täglichen Rundschau" und der „Deutschen Zeitung " dagegen
bedeutet die Kohlenklausel Deutschlands wirtschaftlichen Unter¬
gang und völlige Verarmung . — In der „Freiheit " heißt es,
die deutschen Bergarbeiter sollten die Ausführung des Abkom¬
mens unmöglich machen, um die deutsche Wirtschaft tm Gang
zu halten . Das Proletariat verlange aber, daß die Kohlen¬
produktion und die übrigen dazu reifen Wirtschafstzweige so¬
zialisiert werden.

Bern , 18. Juli . Die „Neue Zürcher Zeitung " die im In¬
teresse der Anbahnung friedlicher Beziehungen zwischen den
Alliierten und Len Deutschen hofft, daß die Einmarschtlansel
nie akut werde, sagt nach einer Schilderung der allgemeinen
Wirtschaftslage Europas zu dem getroffenen Abkommen: Nie¬
mand wird leugnen , daß die deutschen Unterhändler in Spa
einen bemerkenswerten Erfolg erzielt haben. Es ist nicht ver¬
wunderlich, daß die deutsche Delegation die Konvention unter¬
zeichnet hat . Mußten auch vom deutschen Standpunkt aus
manche Bedingungen hart erscheinen, so war doch andererseits
nicht zu bestreiten, daß weitere Konzessionen nicht zu erlangen
gewesen wären, solange die gesamte Weltwirtschaft noch so
stark unter den Folgen des Krieges leidet. Die Verhandlungen
wurden von deutscher Seite abgesehen von einigen Zwischen¬
fällen , mit großem Geschick geführt ; vor allem der neue Au¬
ßenminister verstand es vortrefflich, den richtigen Ton zu fin¬
den.

London, 18. Juli . „Daily Chronicle " nennt das Koh¬
lenabkommen eine vernünftige Regelung . Es war vorauszuse¬
hen, schreibt das Blatt , daß die Alliierten dazu kommen wür¬
den, Deutschland Geld zu leihen. Bei der gegenwärtigen Lö¬
sung aber hängt jeder Vorschuß von der Ablieferung , der Koh-
ley ab. Dadurch wird Deutschland ein Anreiz zur Erfüllung
seiner Verpflichtungen gegeben. Der größte Teil des Geldes
wird wahrscheinlich durch England auf gebracht werden müssen.
Damit ist die böswillige Behauptung widerlegt, daß England
die rechtmäßigen Forderungen seines französischen Bundesge-
nossen nicht unterstütze.

Literarisches.
Die württemb . Regimenter im Weltkrieg

1914—1918. Herausgegeben von Oberst H. Flaischlen.  Bd.
VI: Die Ulm er Grenadiere an der Westfront. Geschichte - es
Grenadier -Rcgts . König Karl (5. Wnrtt .) Nr . 128 nn Welt¬
krieg 1914 bis 1918. Bearbeitet von Richard Bechtle, Hauptm.
ü. R . Mit 74 Abbildungen , 1 Uebersichtskarte und 16 Gefechts¬
skizzen. 11)4 Bogen Großoktav. In Halbleinen gebunden mit
dreifarbigem Titelbild Mt . 18.— zuzüglich des derzeitigen 20
prozentigen Teuerungszuschlags . Ehr. Belsersche Verlagsbuch¬
handlung in Stuttgart.

Die Geschichte des Grenadierregiments Nr . 123 ist eine Ge¬
schichte der Westfront, da das ehemalige württembergische Kö-
nigsgrenadierregiment im großen Kriege keinen andern Kampf-
Loden kennen lernte, als den heiß umkämpften, blutigen des
Westens. Dort zog die 27. Division , zu der das Regiment ge¬
hörte und die als eine der besten Großkampfdivisionen geschätzt
war, von Brennpunkt zu Brennpunkt der Schlachten, sei es zu
siegreichem Angriff an der Maas , in den Argonnen oder in der
Entscheidungsoffensive 1918 bei. Cambrai , sei es zu helden¬
mütiger Abwehr an der Somme , bei Arras , in Flandern oder
der Champagne . In klarer, stimmungsvoller Schilderung ver¬
sieht es Verfasser, der als Reserveoffizier die Kämpfe mitge¬
macht hat, den Leser Lurch alle Tonleitern des Schlachtenlärms
hindurchzuführen, und rollt ein Bild auf, das neben allem
Großen des Kampfes auch das Kapitel „Leidenszeiten " nicht
außer acht läßt . Das rein militärische Erlebnis tritt gegen¬
über dem Menschlichen, dem Geist, der Stimmung , der Um¬
gebung häufig zurück und so dürfte das Buch, das in erster
Linie für die Regimentsangehörigen bestimmt ist, auch weiteren
Kreisen willkommen sein, die sich hier in einer Gesamtdarstel¬
lung nochmals an der heroischen Größe erbauen wollen , mit
der unsere Schwaben das drohende Unheil abzuwenden suchten.
Das Buch ist ohne Ruhmredigkeit geichrieben, hält sich fern
von jedem Personenkultus und sticht so vorteilhaft ab von so
manchen Erscheinungen der Kriegs - und Nachkriegsliteratur.
Es ist ausgezeichnet illustriert Lurch eine Reihe photographi¬
scher Aufnahmen seltener Art aus der Kampfzone, die die fes¬
selnde Schreibweise des Verfassers trefflich unterstützen. Die
„Bauernfünfer ", wie die Ulmer Grenadiere im Volksmund hie¬
ßen, haben ihre Pflicht getan — das ist in den vorliegenden
Blättern für immer festgelegt. — Zu beziehen durch die E.
Meeh'sche Buchhandlung , Neuenbürg.

Darf ih's Dirndl liabn?
Jh bin jüngst verwich« .
Hin zan Pforra gschlichn:
„Därf ih's Dirndl liabn " —
„Untasteh di ni , bei mein« Seel,
Wonstas Dirndl liabst, so timst in d'Höll !"
Bin ih bull Valonga
Zu dä Muata gonga
„Darf ih's Dirndl liabn ?"
„O mei liaba Schatz, es, is noh z'frua.
Noch fünfzehn Jahren erst, mei liaba Bua !"
Woar in großn Nötn,
Hon ih 'n Sota betn:
„Därf ih's Dirndl liabn?
„Duners ^Schlangt !" schreit er in sein Zürn,
„Willst mein Steckn kostn, tonst es tuan !"
Wos is onzufonga?
Bin zum Herrgott gonga:
„Därf ih's Dirndl liabn ?"
„Ei jo freili, " sogt er und Hot glocht,
„Wegn an Büaberl hon ih 's Dirndl gmocht!"

Peter Rosegger.

Vergessene Bestellungen
auf den

„Enztäler"
werden von allen Postanstalten, hier beim Träger«

personal und der Geschäftsstelle angenommen.



Oberamt Reuenbürg.

HWmisk, « MM, »> M » tk.
Auf die im Staatsanzeiger Nr . 165 veröffentliche Ver¬

fügung des Ernährungsministeriums über Höchstpreise für
Milch und Butter vom 15 . ds . Mts . wird aufmerksam ge¬
macht mit dem Hinweis , daß die seither geltenden unterm
14 . Juni ds . Js . im Bezirksamtsblatt bekanntgegebenen
Höchstpreise mit dem 18 . Juli 1920 außer Wirksamkeit
treten.

Ab IS . dS. Mts . betragen nunmehr die Höchstpreise
» . bei Milch:

Erzeugergrundpreis für 1 Ltr . Genußmilch ab Stall 1
der durch die Gemeinden festzusetzende Verbraucherpreis

(bei Milchabgabe durch die Sammelstelle ) in Ueberschuß-
und Ausgleichsgemeinden pro Liter höchstens 1 15

in Bedarfsgemeinden pro Liter höchstens 1 35 Z.
Festsetzung höherer Erzeuger - und Verbraucherpreise

bedürfen der vorherigen Genehmigung der Landesver¬
sorgungsstelle.

b . bei Butter:
Der Kleinhandelshöchstpreis für 1 Pfund

Molkereibutter , Handelsware I, 12 ^ 50
Landbutter 11 50

Den 17 . Juli 1920 . Rilling , A .V.

Bekanntmachung.
Durch Schweineeinfuhr aus Ettlingen ist unter dem

Ziegen - und Schweinebestand des Adolf Böhler , Wagen¬
führer , in der Kullenmühle , Stadtgemeinde Herrenalb , die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Neuenbürg , den 19 . Juli 1920 . Oberamt.
Reg .-Ass. Rilling.

Oberamt Neuenbürg.

Maul - und Klauenseuche.
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, bis längstens

19 . ds . Mts . im Sinne des oberamtlichen Erlasses vom
11 . Juni 1920 Enztäler Nr . 134 zu berichten , wieviel Rind¬
viehstücke — getrennt nach Großstücken , Jungrindern , Kälbern—
in der Zeit vom 1.— 15 . Juli

u) wegen Maul - und Klauenseuche notgeschlachtet wurden,
d) an Maul - und Klauenseuche gefallen sind.
In gleicher Weise ist bis auf weiteres ohne besondere

Erinnerung am 1. und 15 . jeden Monats Bericht zu erstatten.
Den 15 . Juli 1920 . Rilling . A .V.

Oberamt Neuenbürg.

Auskauf von Schlachtschweineu.
In Abänderung der o.beramtlichen Bekanntmachung vom

12 . Juli (Enztäler Nr . 162 ) Z . 3 hat die Fleischversorgungs-
stelle bestimmt , daß an Stelle der dort festgesetzten Gebühr
»on 4 für Ausstellung eines Bezugsscheins nur eine solche
von 2 für jeden Schweinebezugsschein zu erheben ist, wovon
1 ^ dem Kommunalverband und 1 der Fleischversor-
gungsstelle zukommt,

Den 15 . Juli 1920 . Rilling , A .-V.

Brief-u.EchreibmW», WeMteMm.
Schreib- und Postkarten Albums,

.'  Krirfkassetten .
in schöner Auswahl)

empfiehlt die

Spülen und putzen Sie mit
Dr . Gentner ' S

Rvtstsr»
DIsLed -soLs

In Wasser spielend leicht und voll¬
ständig löslich . — Keine Kriegsware;
frei von Salz , Glaubersalz und ähn¬
lichen Füllstoffen.

Hersteller:
auch deSselbsttiitigenWaschpulvers„J off»"
C arl Gentue r, Göppingen (Wiirtt .i

Israchtbriefe
mit Firma-Eindruck.

Zu einer Sammelauflage benötigen wir noch einige Ab¬
nehmer für gewöhnliche Frachtbriefe . Der heutige Preis für
Frachtbriefe beträgt bei den Güterstellen 120 für das
Tausend . Bei einer Sammelauflage , mit welcher wir gegen¬
wärtig beschäftigt sind, ist derselbe etwas billiger . Wir
sehen geschätzten Aufträgen (Firmeneindruck nicht unter 500 St .)
gerne entgegen.

C. Meeh sche Buchdrrrckerei,
Inh . : D . Strom.

Forstamt Neuenbürg.

Laubstammholz-und

Verkauf.
Am Montag , den 26 . Juli

1920 , vormittags 10 Uhr in
Neuenbürg (Rathaus ) aus
Staatswald Tor , Scheppele,
Lindenberg , Mausturm , Erd
fall und Schloßwäldle 31
Eichen mit Fm : 5 I., 13 II.,
20 III . und 3 IV . Klasse.
5 Rotbuchen mit Fm . : 3 II .,
3 IH ., und 0,6 IV . KI.
10 Stück Ahorn , Birken,
Ulmen und Platanen mit Fm.
1 III ., 0,9 IV., 1,7 V. El.
und 92 Rm . Buchen - und
1 Rm . Ahorn -Schichtnutzholz.
Stammholz -Losverzeichnisse v.
der Forstdirektion , G . f. H .,
Stuttgart.
Oberamlsstadt Neuenbürg
Sitzungd.Geniei»dml;
am Dienstag , 20 . Juli 1920,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Gesuch des Krankenpflege¬
vereins um Beitragser¬
höhung.

2) Rechnungssachen.
3) Verschiedenes.

Stadtschultheiß Knödel.
Neuenbürg.

puSel,
umschwarz , verlaufe « :

Rückgabe bittet
Wilhelm Wackeuhuth,

Telefon 106.

Verloren
ging eine goldene Damen«
»eckeluhr (A . M .) gezeichnet,
mit Perlkette , auf dem Wege
vom Sanatorium Schömberg
iis zum Schulhaus . Der

ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen hohe Belohnung!
auf dem Büro des Sana¬
toriums Schömberg I abzu-
geberr. ,

..
Hermann 8pk ' 6NA6r - !

kross . IVlar - is . 8pr - 6NK6n
8 « d . 6 » nm

FI-Ü886U uls V « ru »LI »11e

88ksu kkorLÜsim - llökon

17. lluli 1920 .
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Oie Qedutt unsere ; rveilea

göbunllen8olins8
reifen lioclierkreut sn

unä krau ücksciv-vitzf,
Zeb. Uüu 86 r.

- chrelidWerüriese mUrkiiMeli-
für alle Zwecke, "

khrell -visllome
für militärische Vereine , Feuerwehren , Radfahrer -,
Schützen -, Turn - und Sportsvereine , Landwirtschaft¬
liche Vereine , Garten - u . Obstbau -Vereine , Geflügel -,«

Kaninchen - und Bienenzucht -Vereine usw.
liefert in künstlerischer Ausführung mit Texteindruck

c. Meeh'sche SiiAkinkerei,
M . v . Strom.

Reiche Musterauswahl sofort zur Verfügung.

Schömberg.
Große ausgesuchte

Äickjsck,
ca . 10 Zentner , kaust

R - ne Heilanstalt.
Höfen  a . Enz.

Habe einen

Di- lomaten-
Schreibtisch

mit Aufsatz und Schreibstuhl,
braun gebeizt u . gewichst, sowie

acht Stühle.
eichen, mit Kunstledersitz ge¬
polstert (roh ),

vier Zimmerstühle
mit Fourniersitz (eichen, roh ),

hier Küchenstühle
mit Lehne , zwei Küchen»
Hocker u. einen Küchentifch
zu verkaufen.

Gustav Wehinger,
Möbelschreinerei.

Zu bed . herabgesetzten
Preisen.

Ganze Schlafzimmer,
einzelne Möbel u . Betten.

Federbetten,
Patent - u . Polster -Bettröste,

Metallbetten,
Schränke Tische , Stühle,

Kommoden.
Polsterfache « ,

Diplomatenschreibti sche, gutes
Forchenholz , 3 Schubladen
links u. rechts 3 Züge.

Schüttle, KrL
Pforzheim, Dillsteinerstr . 18,

Telefon 2165.
Draesels Hühneraugensalbe

bei Hühneraugen , Ballen,
Hornhaut , Warzen , Dose

3,50 . Versand
Grüne Apotheke Erfurt 721.

Es ist wieder ein

WM" sroßer Transport "WW

SsW -klüs»!!,
leichten und schweren Schlags,

bei mir eingetroffen , wozu ich Käufer einlade.

Abraham Tiefenbronner»
Xönigsbach» Telefon Nr. 18.

Ser delebemle Kegen!
für das Geschäft ist das Inserat , das »
ihm Käufer und damit Lebenskraft zu- »
führt : Von Wichtigkeit ist jedoch, daß »
das Inserat richtig abgefaßt ist, und »

rur richtigen reit -
in der richtigen Zeitung erscheint . A

Ein Inserat im „Enztäler " , der »
verbreitetsten Zeitung im Oberamts - »

bezirk Neuenbürg .' . »

hol NoMlle wlrlinngl
»

lErsirsr - Hübs
in joäor kroi8luK6 8tet8 vorrätig.

^ ssiikl!«-. Dann, kiorrkeim, ^
» » .. IIILII

8 lelekon 2244 l
^«rrennerstr . 12.

Amtliche Kurse
mirgeteilt von der Banlfirma Baer L Elend , Karlsruhe i. B.

5 Proz. Kriegsanleihe. .
4 Bad. Eisend.Anl.
3'/, „ do. conv.
4 „ Bayern.
4 „ Württemberger.

79'/, Allgem. El. Akt.
80 Paketfahrt „ .
s? Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.86 Bad. Anilin u. Soda Akt.
87 /̂4 Deutsche Kali-Akt. . . .

293'/-
180'/,
176'/.
420
45,
404'/,

Devise Schweiz 100 Francs ^ ^ 680
Holland 100 Gulden ---- 13S5

Zum 1. August oder

Md

gesucht. Hoher Lohn
H - LewPPei .»

Hofe » a. E«,
Aelteres ^ H^

arbeiten erfahrenes ^

MSdche«
das gut bürgerlich kochen k,
auf 1. August gesucht.
Becker, Pforzheim . Ocst, z.

Jüngeres , anständW^

Miidchc«
zur Mithilfe im Haushatz„e-i
sucht. ^

Oelmühle Weitzeustei,
bei Pforzheim.

Suche , wenn
sofort ein

kl
das bürgerl . Küche kennt, bügü
u . flicken kann und zu Oktch
dazu ein StubeumSdchu

Frau Udo Hoesch,
Gernsbach i. Baden.

Für sofort oder später wist
ein braves , fleißiges

Mich,
(welches auch Liebe zu 2 K
dern hat ) gesucht.

Frau Leonhard,
Elektrotechn . Installation -̂ ,

geschäft, Karlsruhe i. Bd,
Rüppurrerstr . 80. !

1
verschiedene Marken wie Gold«
lake , Caviare usw. sind m-
getroffen und laufend liesn-
bar . Preislagen 35—80 Psz

Achtungsvoll
Daniel Rall,

Altburg O/A . Calw.

Achtung!

kosten von Heck
ab nur noch da
halben Preis.Da¬
selbst find eicht
gebrauchte Ick

trumente bereits noch new
ehr billig zu verkaufen:

Trompete «, Mandolinen,Ei
aren , Geigen , Zithern und

Grammophone bei Gebrüder
Hohnlofer HoÜner/

Harmonika -F «brii,
Pforzheim , Bergstraße 27.

Es - einigt Sie
und läßt Ihnen keine Ruh^
besonders nachts stört Eie -

HMMens -M
verschwindet aber innerhalb
2 Tagen nach dem Gebrauch m.
Spezialpräparates Nr. 10,

6.60, zur Unterstützung
dient m. Spezialtee Nr. 3,
Pkt . .̂ 5.— 3 Pak. 13.M

»liege Ie!UI« »
geschwüre usw. beseitigt W
„ Mutteroberin " - Klosterwund-
cceme 5.40 und 7-M
Sämtl . Präparate nur ech
gegen Nachn . zuzugl. Pom
und Verpackung vom

Laborat . Löweuhof X 10,
Dortmund 100-

Wer Mt inseriert
» o

kommt bei der 8 i

Bezugs
„lerteljiihrl'ck
dürg
«oft im
Mts-Verkehr
sonstigen inüi
^-l3.K0ni.Po

-LÜ-Nvon!
k-tl-Nnjs
---- I -lt-

d---

Bostellungen
Poststellen, in
herbem di-

,«derzeit -

Airokonto
der Oberami

Neue»

»arlsr
Lischen Reg
des badische
vor sich gel
minister D
das Prästd
wie man l
Nach Besp'
die Umbild
des Landta

Darms
stern eine
gefaßt wur
der Zwanc
Le Verschö
sung Prot
willt sein,
müßten die

Berlin
Erklärung
der „Rher
Protest ge
Bergarbeit
sicht eines
der „Vorn
sen -Waldei
genommen
über den
ding wurt

Nach
land und
Friedlichst
schiffe ausj
„L Z 120
abgegeben
den . Die
satzung . /
falls in i
machen die

Die 3
nachmittag
an . Der
Vertreter
gesamte E
sür Deuts
mons beto
schwere L
allerdings
chode zu
menhang
hin , die t
Konferenz
wenn auä
außerdem
die Erklär
französisch
ten , was
zosen naci
sei.

Berli
vormittag
kunst beg,
denten . ui
ten . And
teil.

Der
Prin

des frühe
MM Soll
Sanssouc
Er wurde
anlaffung
nach dem
sühtt . D
der erlan
halten . I
ber die 3
der nicht
terlasfen.
Eheverhä
geborene
daus vei
daneben
rcn , der
einbildetc
von natr
hat im l
von der
macht . <
ber ISIS
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